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überall unterwühlt. Im Gegenteil finden WIr och Familienglückoder doch
Familienverbundenheit selbst dort, INa  » gar nıcht sollte
So en die rhebungen den reisen des Proletariats ZWAar
oft eın düsteres ıld großstädtischer Familienzerrüttung gezeıgt,; aber auch
dıe tröstlıche Tatsache offenbar gemacht daß sıch nıcht selten besonders
Urc. den Einfluß n Multter der schwersten wirtschait-
lıchen Not C1nMn iINN1SCS Familienbewußtsein wach erhält das den Beteilıgten
sıttlıche Stütze un Quelle des Glückes 1St Diese erstaunlıche ewährung
und ungebrochene Widerstandskraft der Famlılıie berechtigt der Hoft-
Nnung, daß das Familienleben sıch emselben Maße wıird
dem gelingt die Mutter VO  } gewerblichen Arbeiten entlasten und
dem häuslichen Wiırkungskreıs wiederzugeben ber auch ort dıe
laute Klage un der Jammer der Jugendlichen ber iıhr häauslıches en
ertont klıngt aus ihren schmerzerfüllten Selbstbekenntnissen dıe starke
Sehnsucht ach geordneten, eintrachtigen Familienleben Diese Sehn-
sucht 1sSt eine Verheißung für die Zukuntit Der moderne ensch 1S5t sıch
bewußt geworden, daß verloren hat Es i1sSt kalt un Ode ı3:
geworden er Errungenschaften der euzeit un den Hunger und
Durst SC1NES verarmten Gemüts annn keine Technik keine Organisation
tillen Er verlangt ach S anz anderem, ach Stätte des Frie-
dens, die CISISCH un Gesetze der Selbstsucht, des Hasses un
des Neides Urc e1in große Liebe überwunden SsSind Der unstet
getriebene, T1ed10s gewordene moderne ensch sucht bewußt der
eW die Heimat das Heiım, die Famlılie.

Um den berufständischen edanken
Zur nzyklika „Quadragesimo anno®‘ VO Mai 1931

Von Oswald V, ell Breuning S

berufständische Gedanke, der C1Ne eıt lang wenıgstens
Deutschland Schlatien schıen, 1St heute er un! In

ausnehmend betonter W eise stellt die Enzyklika „Quadragesimo anno0

ıh den Vordergrund S1€ erhebt iın SOZUSaSCNH ZU anerkannten ıcht-
zie] er chriıistlıchen Sozialreform Dabei umschreibt die Knzyklıka den
berufständischen edanken Sinne christliıcher Sozialtradition scharf
und daß Ia  @} annehmen möchte, hiernach SsSec1 en Schwankungen
und Unsicherheiten entrückt, en Bedenkli:chkeiten un! Eiınwänden über-
en. In Wiırklıchkeit ist dem nıcht geraden Gegenteil: der eruf-
ständische Gedanke ist heute Gefahr, mehr enn je!

weı eiahren Siınd c dıe Augenbliıck dem berufständischen Ge-
danken drohen die Gefahr des Mißverstäindnisses und dıie Gefahr
des M S, Beiden eiahren gılt entgegenzutreten: der Gefahr
des Mißverständnisses Urc Klarlegung, der Gefahr des Mißbrauchs Urc
Wachsamkeit un tätıges Zugreifen.

Die Mißverständnisse bezüglich des berufständischen edankens sınd
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nicht VO'  } eute,aber sSind nıcht ZWAar UrCcC die Enzyklika,wohl
bernach der Enzyklika nd ı Anschluß S1e Jüngst N> Riesengroße
gewachsen. Es wırd nicht notwendigse1in, auf CiNe a1lV mißverständ-
1C Auffassung, wıe as „Kartell der Berufstände V“ Dresden S1C

vertritt näher einzugehen; 1er ist NUur eine Reminiszenz aus der eıit
alter „ständischer‘“ Herrlichke:i herübergerettet un: grotesk
mutender Weise modern umgebogen dıe „Stände‘‘ en das Steuerbewil-
ligungsrec un benutzen C dem Staat die notwendiıgen Steuern
versagen! Es verlohnte überhaupt nıcht, dieser Verzerrung des berufstän-
dıiıschen edankens rwähnung tun, wennnıcht das Schrec  ild stan-
1S5C mißbrauchter Steuergewalt auch ernste Freunde des berufständiıschen
edankens und der berufständıschen OÖrdnung beeindruckte un ıhrer
Entschlußfreudigkeıit hemmte. Darum SC1 das „Kartell der Berufstände E ' «

(Dresden) und Auffassung VO berufständiıscher Ördnung 1er er-

wähnt gleich VO Antfang klarzustellen, daß die Urc EeinNc erut-
staändısche Wirtschaftsverfiassung herbeizuführende -  5 er
des Staates durchaus nıcht dessen „Aushöhlung yÄ sondern Gegenteıil;
WIe auch der Enzyklıka eindrucksvoll gesagt, ZUTC ärkung und Er-
höhung des Staates, SEINECET Hoheit und Gewalt führen soll

Schwer wiegt Cc1MN weıt verbreıtetes Mißverständnıis, wonach der erut-
standısche Gedanke miıt der Sehnsucht ach der alten eıt der Post-
kutsche wesensverwandt SC1M1 soll ; INa  @} sagt, eine berufständische OÖrdnung
mute mittelalterlich ? der „romantisch‘ Es wırd gut SCIN, beides
Miıttelalter und „Romantik“‘ auseinanderzuhalten.

Es hat Miıttelalter eine Art berufständischer Ordnung der Gesell-
schait SaNzZCcChH W1e auch der Wirtschaft als gesellschaftlichen
Lebensbereichs esondern gegeben Insofern 1äßt sıch eine Beziehung
zwıschen berufständischer Ordnung und Mıiıttelalter nıcht abstreıiten. Die
rage ist nNnUr, ob die mittelalterliche ÖOrdnung als V orbiıld angesehen
wıird dem die Gegenwart zurückgeführt werden soll, ob S1C Sar als
Idealbild gılt dem Allgemeingültigkeıit zugeschrieben wiıird er das
eine och das andere 1St der war versteht sıch das Sanz VO selbst
denn eın Zurückführen des lebendigen Gesellschaftsorganısmus
früheren Zustand 1ST ebenso unmöglıc WI1e unmöglıch 1St den phyS1-
schen OÖrganısmus auftf eine bereıts überschrittene W achstums- der Ent-
wicklungsstufe urückzuschrauben; „ideal‘‘ Sinne überzeıtliıcher und
überräumlı:cher Allzemeingültigkeit aber 1St eın geschichtliıch Gewordenes,

Sinne lauterer ollkommenheit eın Menschenwerk, nıchts,
mensc  ıche Unzulänglıchkeıit un Fe  arkeı ihrenel hat ber ob-
ohl das sıch, WIie gesagt, Sanz VO selbst versteht, spricht C  es die Enzyklıka

Dr n C , Das Problem der berufständischen Verfassung un!:
Vertretung i SCINeETrT Bedeutung für NSeEeIC nationale un!' wirtschaftliıche Not (30
Kartell der Berufstände V.,., Tieckstr. Z Dresden-N Ü (1931)

So noch Jüngst Winschuh, Die Generallinie der katholischen Sozial-
polıtik (von „Rerum novarum“‘“‘ zu „Quadragesimo anno“), 1: Deutsche Wirtschaifts-
Zeitung (1931) 672 In der anzen Enzyklıka „Quadragesimo anno“ will
Wiınschuh den der Kırche CISENECN Zug ZUX Miıttelalter wahrnehmen, der S16 hın-
dere, der neuzeıtliıchen Wiırtschait ganz unbefangen gegenüberzustehen
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dennoch CISCNSklar und eutlıc aus: „ s hat einmal einNne gesellschaftliche
Ordnunggegeben, die ZWAar auch nıcht ı jederBeziehung vollkommen WAar,
aber OC Anbetracht der Zeıitverhältnisse und Zeıitbedürifinisse der rech-
ten Vernunftordnung einigermaßen nahekam“ a,. Ende) „An-
passung‘‘ „Fortbildung‘‘9 „elastische Ausweitung‘‘ liıeßen auftf sich
warten, un: daran Se1 Jene Ordnung zerbrochen, die Enzyklika fort
Das es klıngt nıcht gerade ach Verabsolutierung der mıittelalterlıiıchen
Stände- un Zunftordnung, sondern betont Gegenteil mi1t nıcht mehr

steigernder Deutlichkeit deren Relatıivıtät Wenn trotzdem CINISC Bau-
eister schöneren Zukunft sıch ihre Klischees bei den miıttelalter-
lıchen Zünften leihen, SO belastet das den berufständıschen Gedanken nıcht

Sinne chriıistlıch organıscher Gesellschaftsauffassung wollen WITL über-
aup die Zukuniftsgesellschaft nıcht baumeıstern, weder ach alten Klıi-
schees och ach ırgend welchen ypenplänen Stile Sachlichkeit,
sondern WITLTr wollen, WIie der Orthopäde dem verkrüppelten, der Chirurg
dem kranken der verletzten Körper ZUTFC Heilung Urc die CISCHNEN Lebens-
kräfte, Zu gesunden und geraden W achstum ach den CISCHECN achs-
tums- Bau- und Lebensgesetzen hıltf dem Sozialorganismus und dem
iırtschaftskörper des Volkes Seiner Erneuerung un:! Gesundung VO  >
en heraus helten Bei natürlıchem, geradem un gesundem achs-
tum des Gesellschaftsorganismus aber 1aßt dıe nachbarlıche Verbundenheit
die Menschen ZUTC Gemeinde, die Zugehörigkeit Zu gleichen eruf —
gleichviel ob wıirtschaftliıcher der außerwirtschaftlicher AÄArt S1€ Be-
rufständen der berufständischen Körperschaften sıch zusammenschlıeßen,

ach der Enzyklika Gemeinde und Berufstand €1' als auto-
OINEe Körperschaften !), ‚„„das eC1iNe natürlıch WwW1€e das andere Sind und
Iolgerecht, „Ohne Wesensbestandstücke der bürgerlichen Gesellschaft
S€ doch SCrIN als iıhre naturgemäße Ausstattung bezeichnet werden (II
itte) Der „unnatürlich-gewaltsame Zustand“* der Gesellschaft VO!] heute
soll überwunden werden, geWwl. nıcht dadurch daß wıederum unnatur-
lıch-gewaltsam das Rad der Geschichte zurückgedreht e1n irüherer Zu-
stand ZWaANSSWCISC wiederhergestellt wırd Der berufständische Gedanke

Siıinne christlicher Sozialphilosophie verschreıbt sıch nıcht dem ıttel-
alter, das 1U  , e&  n für lemal tot 1ST, sondern dem Leben, wurzelt
in der Gegenwart un Wirklichkeit darum hat dıe Zukunft für sıch

ber „romantisch‘‘ soll der beruifständische Gedanke seiın! Soweit
„romantisch‘‘ nıcht bloß eC1n anderes Wort für „mittelalterlich‘‘ 1ST (von
vıelen dürfte der Tat als SYNONYIN gebraucht werden), sınd Z W 1

Für die unwissenschaftliche Auf-Bedeutungen ohl unterscheıiden }
fassung 1STt Romantık nıchts weıter als das ea der „guten alten eıt  C6
das der Postkutsche, die Flucht VOT der ‚ratıo Y VOTLT der ratıiıonalen
Ökonomie und der rationellen Technik Die diesem Sınne romantısche
berufständische Gesellschaft un Wıiırtschaft WAäarTre VOTLr em geruhsam
1e. sıch eıt und MußDße lıebevollen Handverfertigung erlesener Er-
ZEULNISSEC menschlichen Kunstfleißes VO gediegenem Geschmack S1e
würde dıe Menschen nıcht hetzen, nıcht ErTINaSSEe Lebensnot, napp-

Vgl Artikel „Romantık"“ VOo  »3 1 e vl Staatslexikon 5  5 1lOII
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tan Gedanke

eıt und diedazu gehö Rechenhaftigkeit waren verpont behäbige
Säattigung und herrschaftliche Sorgenfreiheit traten ıhre Stelle Das ist
die Vorstellung Schlaraffendaseins auf Erden,die miıt christliıcher
Sozialphilosophie NnUu auch nıcht das allergeringste tu:  =} hat Die eruft-
ständische Ordnung Sinne christlicher Sozijallehre ist nıchtdie Flucht

sondern gerade umgekehrt erst die '&  C 1 k-VOT der „ratio‘‘,
1ı hu der „ratiıo  L Gesellschaft un Wiırtschait

Im wissenschaftlichen Sınne bezeichnet Romantık eiNne ichtung der
Schule, dıe den Staats- und Gesellschaftswissenschaiten Bedeutung
gelangt 1sSt und gegenwärtig eine beac  ıC Erneuerung rtährt Ist der
berufständısche Gedanke dieser Schule eigentümlıch? Ganz oftenbar nıcht,
schon 1S dem eintachen Grunde, weiıl 1e] alter ist als diese Schule
1e1 mehr als der Romantık gehört der Scholastik . doch WAarTe es

auch verkehrt, ıh: als scholastisches Sondergut abstempeln wollen Der
berufständische Gedanke gehört der Menschheitsüberlieferung an! Das soll
nıcht hındern anzuerkennen, der Wiederbelebung des der Ara
der Sozialpolitik verschüuüttet lıiegenden berufständıschen edankens
die Erneuerer der romantischen Staatswıissenschaiten 111l bemerkenswertem
Maße beteiligt TITenM. ber nıcht erst ‚neuerdings y} sondern ,,VoNn jeher
gehört die Idee berufständıschen Wirtschaftsverfassung ZU eisernen

1€eSs mıiıt dem Altmeister esc testzu-Bestand christlicher Soziallehre‘‘ *;
tellen ist notwendig gegenüber den hartnäckıgen Versuchen gegenteilıger
Legendenbildung Wenn dıe neuromantısche Gesellschaftslehre sıch ZU

berufständischen edanken bekennt begrüßt das der CANrıstliıche Solida-
r1SMMUS, der die konkrete Durchsetzung sec1inNnes Solidarprinzips nNn1ıe anders
als berufständischen Ordnung sıch gedacht hat Eıne SaNz andere
Frage allerdings 1ST, ob Solidarismus un Neuromantık (Universalismus)

ständıscher OÖrdnung S anz das nämlı:che verstehen. Hıer dürfiten
ziemlıch tieiliegende Unterschiede aufzuweisen C111 der Universalıs-

der Solidarismus ach denINUS sıeht die Stände sıch ‚ausglıeder
Worten der Enzyklika die Menschen Berutfständen sıch sZUSAMMEN-
schließen och diesen keineswegs bedeutungslosen Verschiedenheiten
nachzugehen, gehört nıcht hiıerhın

Miıttelalterlic romantısch Vulgärsinne, romantısch tachwissen-
schaitlıchen inne das Sınd dıe herkömmlı:  en Mißverständnisse, denen
der berufständische Gedanke siıch ausgesetzt sieht Neu hinzugekommen
1sSt SEe1LTt der Enzyklika das Mißverständnıis, das iıh: als taschıistisch ansıeht
der wenıgstens die berufständısche Ordnung der Enzyklıka faschıiıstiı-
schen Sinne auffaßt und auslegt Dieses sıch unbegreifliche
verständnis g1ibt Veranlassung, die berufständische Ordnung Sinne der
überlieferten christlıchen Soziallehre Uun! der nzyklıka „Quadragesimo
anno konironti:eren mıiıt „eiıgenartıgen gewerkschafiftlıchen un
berufständischen Organısatıon , W16e dıe nzyklıka S16 be-
zeichnend9 die der Faschismus ı1 talien aufgerichtet hat Die Kon-
frontatiıon soll engster Anlehnung die Enzykliıka selbst geschehen.

ach der Lehre des hl "CThomas r die Enzyklıka aus besagt
Pesch Soziale Arbeit neuen Deutschland Gladbach 1921
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rdnung Einheit wohlgegliederter Vielheit Dieser Ordnungsbegriff
1St auch aut die menschliche Gesellschaf anzuwenden, ı der menschlichen
Gesellschaft verwirklichen. Der Gesellschaftskörper ist CINn Gliederbau,
in  ja welchem Ceine Vielheit VO:  3 untereinander Gefüge, Gestalt und Lei-
ng ganz verschiedenen j1edern sıch ZUr Einheit fügt ber auch die
einzelnen Glieder, dıe WILE 1er möglıchst arblos ınfach als gesellschaft-
1C Gruppen bezeichnen wollen, bestehen wieder Aaus Vielheit VO  -
Teilen 1e, gleichfalls sıch verschiıeden, $ estimmter Weise
sammengefügt die Einheit des Gliedes ausmachen.

ach dieser Vorstellung besteht die mensc  iıche Gesellschaf also nıiıcht
aus Summe VO Individuen gleich ungeheuern Masse VO  3 Sand-
körnern Das ISt die Auffassung atomistischen Individualismus, der
sıch der mechaniıstischen Formaldemokratie ad absurdum Wie
die Sandkörner der Düne eın Leistungsgefüge auszumachen eErmOogen,
sondern VO Wiınd und Wetter andern Gestaltungen hne
alt en- der auseinandergeweht werden, O erg1ıbt dıe ungeglıe-
derte Menschenmasse nıemals C11] lebensfähige Gesellschaft, veETrMAaAS er
auch nıemals C1NEeE leistungsfähige Wirtschaft gestalten der voll-
zıehen.

Gewiß darf die Analogie des Organismusnıcht überspannt werden; nıcht
seltene Übertreibungen der etzten Jahre mahnen Sanz esonderer
Vorsicht. Nıchtsdestoweniger aber i1st diese nalogie, deren unsSsere gesamte
Sozialtradition siıch bedient hat, überaus fruchtbar und tut auch 11  - der
rage der berufständischen Gliederung VO: Gesellschaft und Wirtschaft
ausgezeıichnete Dienste.

Legen WIr also das ild des Örganismus Grunde, handelt es sich
urn 3 weifaches einmal daß dıe einzelinen Glieder des Sozialorganismus

sıch selbst festgefügt un wohlgestaltet jedes SeEeINer besondern Dienst-
leistung Gesamtkörper auglic und williıg ZU andernmal daß
diese Glieder, vollkommen aufeinander abgestimmt und ıhren verschie-
denartigen Leistungen einander ergänzend lebenskräftigen Gesamt-
OTg aNıSMU. bilden, welchem jedes einzelne Glied WI1e es SCiNnen rechten
atz un entsprechende Dienstleistung rfüllt auch
sıch ohl u  € der Gesundheit und Lebensfülle des Ganzen teilnehmen

und erstarkt.
Nun atı Körper jedes 1€': oder rgan nıcht bloß CISCNE äaußere

Gestalt, sondern VOT em sSeinen esondern iiNNern Aufbau Gerade dieser
inNnere Aufbau, die Gewebeart us  S 9 ist maßgeblich tür dıe Gestalt und
Lage niıcht UT, sondern och mehr tur die Funktion, die das Glied
Gesamtorganismus eriullen hat em das Gewebe gYanz und gar
bestimmt ist VO  } der Au{fgabe, der Dienstleistung, die das Glied als Ganzes

Gesamtorganismus eisten hat, ist eben diese Aufgabe der Dienst-
leistung, die dem Gliede Einheit verleiht, unterscheidet VO
bloßen Anhäufung der Anschwemmung Von Zellen Ganz das Ent-
sprechende gılt VO Gesamtorganismus Verhältnis den Gliedern

Auf ZwWeEe1 Stufen en WITr also die Eınheit wohlgegliederter jel-
eıt betrachten auf der Unterstufe die Einheit jedes Gliedes der
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wohlgefügten Viel eıt de eaufder Oberstufe die Eıinheıit des Ge
samtorganısmus der wohlgefügten Einheit der Glieder

Wie überträgt sıch dieses ıld auf Gesellschat un!Wirtschaft?
Die Enzyklıka uns ZWe1 Gestaltungen der Gesellschaft, besonders

der Wirtschaftsgesellschaft VOT ugen die Klassengesellschaft un! die
berufständi:sche Gesellscha Aus ihrem Vergleich wird, WI1e das Wesen
der Klassengesellschaft, SC auch das der berufständıschen Ördnung
klarsten erhellen.

Die heutige Klassengesellschaft besteht aus den beiıden Arbeitsmarkt-
parteien, der Lohnarbeit nachfragenden Besitzer der Produktionsmuittel un!
der produktionsmittelentblößten Anbieter VO  ; Arbeitskraft, schlagwort-

Wieartiıg „Kapitalisten‘‘ un „Proletarier‘“‘ (Nurlohnarbeiter) genannt,.
verhält sich 1 dieser Gesellschait mıit der Eınheıt, sowohl auf der ber-
als auf der Unterstufe? Daraut 1S5t antworten, daß auftf beiden Stufen
mangels einıgenden Bandes die wahre Eınheıit Die beiden
großen gesellschaitlıchen Gruppen egegnen einander auftf dem Arbeıts-
markt, Sind miteinander verbunden ber den Arbeitsmarkt. Nun ist ber
der Arbeitsmarkt gerade der Kamp{platz ıhrer &s 1ı e Inter-
essen!'! So stark nämlıch auch dıie Interessenverbundenheıit beider Gruppen
1STt sehr 51C ge  g aufeiınander ansSEW1CSC sıind w as esonders
Leo 111 „Rerum MNOVAaLUIN klassısch schon ausgeführt hat, SC sind
doch gerade hinsıchtliıc der Arbeıtsbedingungen hinsichtlic der 1}

Arbeitsvertrag festzulegenden Vereinbarungen ber Arbeitszeıit Arbeits-
ohn uUSW die Interessen der beiden Vertragsgegner zunaäachst gegensätzlıch
die e1ine Seite wünscht dıe Arbeıitskra: für Ssıch möglıchst gunstıgen
Bedingungen bekommen die andere Seite wünscht S16 für sich MOS -
lıchst vorteıilhaften Bedingungen verwerte Das el. aber aut der

Seite ange Arbeitszeit, nıedrige ne auf der andern Seıite kurze
Arbeitszeıit, hohe ne uUS W In der Tat stehen die beiden "Teile auf dem
Arbeitsmarkt einander aäahnlıch WI1E6 Käufer und erkäufer gegenüber, dıe
ZWar el SC des Geschäfts I  e 1 a nıchtsdestoweniger
hinsıchtlich der Bedingungen, denen das escha abgeschlossen
wırd interessiert sıind Der Arbeitsmarkt 1St er als
einıgender ıttelpunkt der Gesellscha unmöglıch; Gegenteıil eine

Gesellschaft, 1in deren ittelpunkt der Arbeitsmarkt steht, deren gesell-
schaftliches en sıch Gegenspiel der Arbeitsmarktparteien bewegt,

den Zwiespalt sıch dem S1e zerbrechen müßte, wenn nıcht
stäarkere Notwendigkeiten den unwıderstehlichen wang ausübten,
sammenzubleiben. Auf der berstufe also völlıg derEinheit
111 wohlgegliederter 1e1Nne1

1C. anders auf der Unterstufe! Was 1ST denn, das die beiden
gegensätzlichen Gruppen, die Arbeitsmarktparteien, jede sıch Zu  1NEeN-
schweißt? Es 1sSt zunächst ar nıchts anderes als der emEINSAME Inter-
essengegensatz dıe andere Gruppe Diese Gemejmsamkeıt des Inter-
Ssengegensatzes Dritten schafft aber keine innere Eiinheit
sondern lediglich ein Sanz auberlıiıches Verbundensein. Daran ändert sıch
auch annn grundsätzlich och nıchts, wenn die Gruppen gleicher Inter-
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essenlage un MEINSAMETr Interessengegensätze ‚„Klassen gesell-
> politischen Sinne bılden, Auseinandersetzung miteinander

treten, nıcht einander ekämpften,; sondern hrlich miıteinander
rıngend aus ihrer Auseinandersetzung iM} sinnvolle Gesellschaftsordnung
hervorgehen lassen, be1 der alle eıle wıeder ıhre rechte Eingliederung
111$s Ganze finden un! er auch sinngemäß wiıeder an der Igemeınen
Wohltahrt teilnehmen Die „Klassen‘ diesem Sınne können darum ZWarlr

wırkungsvolle Äräager der gesellschattspolıtischen Auseinandersetzung iM

un entscheidend Zu Wiederherstellung wahren gesellschaftlıchen
Ordnung beıtragen, WI1e 1€e€Ss auch dıe Enzyklıka mehreren Stellen aus-
drücklich anerkennt ber Bauglieder wohlgeordneten Gesellschat
Sınd S1C nıcht und können S1C nıemals s»ein azu mangelt ıhnen die struk-
urelle Eunheıit sıch selber sowohl als auch die rechte Kıngliederungs-
fähigkeit Cin übergeordnetes organısches Gebi

In beiden Stufen also versagt die „Ordnung lassengesellschaift
mangels der notwendıgen wahren „Euinheit wohlgegliederter 1elhe1
Die Klassenspaltung der heutigen Gesellscha aber 15t e1iNe Tatsache, dıe
sıch weder übersehen noch wegleugnen och wegdekretieren 1aäßt S16 ist
darum als der usgangs- und Eıinsatzpunkt anzunehmen tür alle Bestre-
bungen die wahren Gesellschaftsordnung führen sollen In
der 'Tat MmMUu. die cue Gesellschaftsordnung hervorgehen aus der Aus-
einandersetzung der Klassen arum Sspricht die KEnzyklıka (in 111 2) Aaus-
TucC  1C VO  e der „ehrlichen, VO Gerechtigkeitswillen getragenen AÄAus-
einandersetzung zwıschen den Klassen, dıe als Ausgangspunkt diıenen
annn un!: sol11 VO: dem aus sıch ZUTrC einträchtigen Zusammenarbeit
der Stände emporarbeıtet Mit diıesen Worten 1St 19858 auch schon das Ziel
bezeıchnet, dem diıe Klassenauseinandersetzung SC  1€.  iıch hinführen
muß, dıe berufständische Ordnung, deren ıld nunmehr der heutigen
Klassengesellschaft gegenüberzustellen ist

Das Eınheitsband jeder Gesellschaf besteht 1ı iıhrer Zweckursache,
1 demJjenigen gesellschaftlichen Gemeinwohl dessentwaillen die Gesell-
schaft besteht verwirklıcht und durchgesetzt aber wird dıe Eınheit Urc
die gesellschaftliche Gewalt welche die Betätigung der verschiedenen Ge-
sellschaitsglıeder auf das EMEINSAMCEC Ziel, den Gesellschaftszweck oder
das gesellschaftliche Gemeimwohl hinordnet, das Zıel tatsaäc  1C
reicht wird.

Wie i1Nan also auch *assen MOSC, etzten es iIST
das Gemeimwohl das die Einheit un Urc diese auch diıe Ordnung jeder
Gesellsc bestimmt Da u das GemeLmwohl der menschlichen Gesell-
schaft keine eintiache TO. ist sondern aus verschiedenartiger,
wechselseıtig aufeinander abgestimmter und sıch ge  g ergaänzender
Beıträge hervorgeht, SOZUSagen zusammenwächst annn Einheit und
Ordnung der Gesellschaft nNnUur darauf beruhen, 1e1l1Ne1 VeOeT-

Vgl a „Stand un lasse ( Zeitschrift 117 (1929)
284 ff VO  } demselben, Artıkel „Klasse‘“‘, Klassenkampf“ un „Klassenstaat‘‘, in
Staatslexikon 1115 Sp 2383 ff 304 ff Vgl dazu VO Verfasser, „Stand und
Klasse“ „Volkswohl“ (Wien 1930 8ı i



C

berufständ nken

schiedenartiger gesellschaftlicher Gruppen en.:  /g Buntheit und Mannigfaltig-
eıt VO Leistungen als Beiträge zum Gemeinwohl hervorbringt und hın-

zutragt, die bei richtiger Abgewogenheit und passender wechselseitiger
Verflechtung und Durchdringung das wahre gesellschaftliche Gemeinwohl
ausmachen. Es versteht siıch VO  e selbst, daß diese Leistungen und Beıtrage
teıils wirtschaftlicher teıls außerwirtschaftlicher Natur sınd, der auch
dıe gesellschaftlichen Gruppen, die diese Leistungen der Beıtrage beizu-
steuern aben, teıls wirtschaftliche, teils außerwirtschaftliche Gruppen se1n
mussen. Die Erfahrung er Zeıten lehr überdies, daß bisher wenı1gstens
1INmMMeEr och der weıtaus größere eıl der Menschheıt der Beschaffung und

Bereıitstellung der materiellen Bedarfsbefriedigungsmittel obliegen mußte,
mıiıt andern Worten, die wirtschaftlıchen Güter un!: Dienstleistungen
ZW. nıcht den höchsten Rang, ohl ber weıtaus den breitesten Raum
einnehmen. ben darum sSıiınd auch die wirtschaftenden Berufstände ZWAar

nicht die höchsten un führenden iın der Gesellschatit, ohl aber 1n SC-
wıssem Sinne die wichtigsten, weıl sS1e das breıte Fundament der Gesell-
schaft biılden, weıl der größte eıl der Menschheıt 1n ihnen die Erfüllung
ıhrer iırdischen Lebensaufgabe, den ınn ıhres Daseıns en soll un! muß.
Da 199028  } eın Gebäude immer VO  - den Kundamenten her autführen, nıcht
ber zuerst einen vergoldeten Dachgiebel 11 die uft bauen soll, ist es

er voll berechtigt, die Ordnung einer künitigen berufständıschen Gesell-
SC. VO:  - der berufständischen Gliederung der Wirtschaftsgesellschaft her
sowohl sehen als auch in die Wege leıten. So tut C 1n der "Tat auch
die Enzyklıka.

Maßgebend für die Gliederung des Gesellschafts- un!: Wirtschaftskörpers
siınd die verschiedenen Leistungen, die verschiedenartigen Beıträge
Gemeimnwohl Hiertür ist nNnu offenbar vo. gleichgültig, auf welcher
Seite des Arbeitsmarktes jemand steht. Der für das Gemeinwohl erforder-
ten Dienstleistung „Verkehr‘‘ obliegt der Generaldıirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschaift ebenso W1e der Weichensteller, der Inhaber einer
großen Speditionsfirma gut wı1ıe der Rol  scher 1C. darum geht C

ob einer selbständıger Unternehmer, leitender Angestellter der ausführen-
der Gehilfe, Arbeiter der dgl ist, sondern alleın darauf kommt a W as

diese alle zusammen en rnährung der Bekleidung der Be-
hausung der Güterverteilung der Wagnistragung der Verkehr oder
Was immer. Darum geht enn uch dıe berufständische Gliederung der
Gesellschaft Urc dıe Klassenschichtung ; die Klassen-
fronten werden zerschlagen, ihre einzelnen Abschnitte aber gehen 1n dıe
beruflichen Gruppen eın und 1n gewissem Sınne 1in ıhnen auf

Jede berufliche Gruppe 1st ın sıch geeint Urc diıe gemeinsame Leistung.
Damit ist eın wahres Einheitsband vorhanden, Urc. das dıe Gruppe wirk-
lıch standfestes auglie der Gesellscha: sein ann. elches aber ist dıe
Struktur dieses Baugliedes „Berufstand“?

Die nzykliıka beantwortet diese rage mıiıt dem inwe1lis aut diıe Ge-
meıinde; zugleic betont sS1e die Autonomie der Berufstände und stellt s1e
schart den treien Vereinigungen (Standesvereinen, Gewerkschaften, Ge-
nossenschaften uSw.) ' egenüber. Damıt ıst gesagt
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I. der Berufsstand umtaß alle Berufszugehörigen WI1C die Gem le
Gemeindeeingesessenen:;:

A die berufständische obrigkeitliche Gewalt ist bindend und maßgebend
für alle Berufszugehörigen wW1e die gemeindliche Obrigkeit für alle Ge-
meındeglıeder;

der Berufstand besitzt echte Selbstverwaltung, WI1IC bDe1 der echten
gemeıindlichen Selbstverwaltung handelt es sıch Q  D} 193 h- recht-
1C Machtvollkommenheit aus CISCNCM eC nıcht ra Delegation
seitens des Staates, wohl aber 1ı Eıin- un:! Unterordnung das Staats-
NZe;

der Berufstand ist keine Dachorganisation über ırgend welche Organi-
satıiıonen wirtschaftspolitischer oder arbeitsmarktpolitischer Interessenver-
tretung, sondern das e e un  ( E  C >  C 11 VO: Interssenvertretung, 1eg
doch das chwergewicht der Betätigung des organısıerten Berufstandes
darın, ‚„dıe Mıtwirkung des (gesamten) Berufstandes ZU allgemeınen
Wohl des Gesamtvolkes möglıchst firuchtbar gestalten‘‘ I1 5)

iınnerhal des Berufstandes annn e1iNe Unterteilung stattfinden insofern,
als bei Behandlung Angelegenheiten, be1 denen die Interessen
der Selbständigen un der Gehilfenschaf (Arbeitgeber und Arbeitnehmer
1111 Sınne des Arbeitsmarktschemas) verschieden Jaufen, die beiıden Gruppen
s Sınne der Parıtät esondern Beschlußkörpern usammentreten
können, die den Willen jeder Gruppe ur Sıch ZU UuUSdruc bringen und
NUur Urc übereinstimmende Willensbildung CiNne den Berufstand
bindende egelung (Satzung, Rechtsnorm) aufizustellen und ra
setzen €en.

j@eraus rhellt dıe Zuständigkeıit des Berufstandes Er hat füur den Wiırt-
schaftszweig, den r  1  9 die irtschaftspolitik bestimmen. Damit
sınd zugleıc die Grenzen dieser Zuständigkeıit ach ben und be-
Stimmt ach oben diıe Berufstände machen nıcht die „große‘‘ Wirt-
schaftspolitik die unlösbarem Zusammenhang mıiıt der „großen‘‘ Politik
überhaupt, namentlıch mıiıt der Außenpoliti nıcht unterschätzendem
Maße aber auch mıiıt der Innenpolitik steht sondern Einordnung die
Gesamtwirtschaftspolitik des Staates macht jeder Berufstand dıe besondere
(engere) Wirtschaftspolitik 5C11NC6C5$S Wiırtschaftszweiges., Dabei 15t durchaus
die Möglichkeit offen halten, daß uerverbindungen der verschıiedenen
wirtschaftlichen Berufstände, Art oberstem Wirtschaftsrat
sammenge{iaßt, auch die allgemeıne Wirtschaftspolitik un: Finanzpolitik
m ı t bestımmen, selbstverständlich auch 1er Unterordnung dıe
letzte, die eigentliıch „pPOolıtısche Instanz, der dıe Verantwortung für die
„Salus publıca für das „Donum COIMINUNE des Gesamtvolkes notwendıg

verbleıbt, der daher auch die letztverantwortliche Entscheidung
für das Ganze nıemals aus der andSwerden kann ®

(# Nıchts kann darum dem Sinn der berufifständischen Ordnung, der Entwirtschaf-
tung des Staates un der Entpolitisierung der Wiırtschaft mehr zuwıder Cc1in als
der Plan, ein berufständisches Wiırtschaftsparlament dem polıtıschen Parlament
nebenzuordnen Das berufständische Wirtschaftsparlament kann dem politischen
Parlament ehr viel abnehmen, aber n1ıe kann ıch ıhm nebenordnen!
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Grenze der rufständischen Zuständ eıt da,Nach unten liegt di
die Einmischung dıe privateWirtschaftsführung beginnt. hne

rage 1ist diese Grenze nıcht leicht finden, da auch die Führung M E T Dprivatwirtschaftliıchen Betriebs der Unternehmens keineswegs aus>s-

SC  1e.  ıch „Privat‘“-Sache ist. Trotzdem dürtfte mit der Unterscheidung
zwiıischen Wirtschaifts 13 t1ı Lenkung der gesellschaftlichen Wirt-
schaft DbZW. ihrer verschiedenen Zweıge einerse1ts, und Wirtschaft ‚ ln ,
Führung Betriebs der Unternehmens anderseıts, e1N€E begrifflichare
und estimmte Grenze SCZOSCH SsSe1nNn.

och ist urz aut das VerhältnısVO  } Beruifstand un freiıen ereini1-
gungen, insbesondere Gewerkschaiten, einzugehen. Vorweg 1ist nochmals

betonen, daß der organısierte Berutistand der die berufständısche Kor-
poratıon dem öffentlichen ec angehört, während die freıen ereini1-
SUNSCH, ausdrücklich eingeschlossen die Gewerkschaitten, dem Bereich der
Privatrechtsordnung angehören. In dieser Hinsıicht verhalten siıch diese
Vereinigungen ZU Berufstand w1e etwa gesellige der andere (Verkehrs-,
Geschichts-, heimatkundliche uSW.) ereine ZUT Gebietskörperschaft der
Gemeinde. Der larstellung der Begriffe muß hierauftf wieder
hingewiesen werden. Wiıchtiger sıch ist die rage ach der Rolle, welche

ndischen Organisationdie freien Vereinigungen gegenüber der berutstä
spielen en Die Enzyklika beschränkt sich darauf, das ec der Ver-
einigungsireiheıt auch für die berufständische Ordnung proklamieren,

den eute bestehenden freıen Vereinigungen die Aufgabe Zzuwe1ısen,
sich als Wegbereıiter tur eiNne berufständische Ordnung nıcht nNur be-
trachten, sondern ach Kräften auch betätigen. uch 1€eSs gilt her-
vorragendem Maße VO der typıschen S ‚- n organısation, der Gewerk-
schatt Die „Klassen‘‘ 9 wurde ja ben ausgeführt, können ZWAar nicht
Bauelemente des Gesellschaftskörpers SCIN, ohl ber die Träger der gesell-
schaftspolitischen Auseinandersetzung, AaAUus der eine rechte Gesellschafts-
ordnung hervorgehen soll Es versteht sıch er anz VO selbst, den
Gewerkschaften 1er eC1ine maßgebende zukommt Dadurch daß be1i
uns die Gewerkschaften ZU ei]l öffentlich-rechtliche ufgaben hıiıneıin-
gewachsen sınd welche 5 ] der fehlenden öffentlich-rec  lichen Kor-
poratıonen der Beruifstände ohl der übel erSsatz- der vertretungswe1lse
übernehmen mußten, ist dıiese achlage verdunkelt worden. Auf
diesen un wiırd Jedoch spater och zurückzukommen se 1er se1
darum zusammenfassend 1Ur 1eSs gesagt tandesvereıne mM 1t weltanschau-
lich-erzieherischer und bildnerischer Zielsetzung, Gewerkschaften mıiıt AI-

beitsmarktpolitischer Zielsetzung un Genossenschaften mıt Zielsetzungen
aut dem Gebiet wirtschaftliıcher Selbsthilfe, alle en C1iNe bedeutsame
Aufgabe ertüllen ı er maıchen Bereıtung des Bodens für die BEr-

der VO! Individualismus zersetzten und auifgelösten gesellschaft-
liıchen un:! wirtschaftlichen Ordnung ; S1€E alle en iıhr eıl mit-
zuwıirken der Aufrichtung der Ordnung ; S16 ehalten auch
der Ordnung Cine überaus bedeutsame Sendung un Au{fgabe. ber
S1ie gehen ı die berufständische Ordnung selber (  > C  C 1 raai  (D

Sie gehen nıcht in S1e el S16 ehalten auch der berufstän-
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discheh Ordnung Wa Z d ihr freies Kıgenlebe und ihre freie Eigenständigkeit,
werden nicht Baustücke oder Teilkörper der öffentlich-rechtlichen Kor-
Doration: S1e gehen nıcht 1ın S1e au{f, Ssı1e bleiben ın ihrem Bestande
unberührt, ertfahren weder Auflösung och Verflüchtigung, sS1e bleiben sS1e€e
selbst Die Bezeichnung als ‚„werdende Korporation‘“‘ für die freien Ver-
einigungen War er 1Ur eın alscher, langst berichtigter Zungenschlag ;
nıcht „werdende Korporation“, sondern „Wegbereiter‘‘ der Korporation,
das ist dıe Formel, die nunmehr auch VO  e} der Enzyklika sanktıoniert 1ıst.

Das ware  an ın groben Umrissen die berufständische Ordnung, Wwı1ıe unsSeTre
christliche Sozialtradition S1e immer verstanden hat und W1€e dıe Enzyklika
„Quadragesimo anno‘‘ sS1e bestätigt. Jetzt das Gegenbild der „eigenartıgen
gewerkschaftlichen und berufifständıschen Organisation‘‘, das dıe gleiche
Enzyklika VO: faschistischen Korporationsstaat entwiırit.

„Der Staat verleiht‘‘, begınnen diıe einschlägıigen Ausführungen der
nzyklıka. Iso nıcht von nten herauf schließen die Menschen, dıe dem
gleichen Berufstand angehören, ZUTC berufständiıschen Körperschaft sıch
Z  en, sondern von ben era „verleiht‘‘ der Staat Infolgedessen
sind diese berufständıschen Körperschaften enn auch ‚wırklıche un:
eigentliche Staatsorgane und Staatseinrichtungen‘‘, nicht Körper-
Schaften, nıcht Träger wahrer und echter Selbstverwaltung. Darum ist
auch 1er der Staat nıcht entwirtschaftet, sondern vielmehr die Wirtschaft
verstaatlicht, wenngleıch nıcht in dem üblichen Sinne der Verstaatlichung
der Produktionsmittel, sondern Urc eiıne eigentümliche Durchdringung
er wiıirtschaftlichen Organismen mit staatlıcher infilußnahme Mehr als
ahe 1e8 er auch diıe VO der nzyklı sıgnalısıerte Gefahr der Büro-
kratisierung und der Verpolitisierung der Wiırtschaft

„Eigenartige P  C 7p} 1 C und berutständısche Ordnung“:
in der "Tat ist die taschistische Wirtschaftsordnung mehr gewerkschaftlic
als berufständiısch el Arbeitsmarktparteien werden in jeder Berufs-

einer wangsgewerkschaft zusammengefaßt, ZWAalL, die
ormelle Zugehörigkeit Zu Gewerkschaft ZWAar freı bleibt, dıe gewerkschait-
liche Beıtragspflicht un! die gewerkschaftlıchen Bindungen (Tarifver-
trage UuSW.) aber jeden erfassen, ob 111 oder nıcht Die staatlıch an-
geordnete wangsgemeıinschaft der beiderseitigen Monopolgewerkschaften
ist der ‚„„Berufstand‘‘; die berufständischen ÖOrgane bestehen aus Vertretern
der beiden Parteien, denen eın Staatskommissar mehr vorgesetzt als bei-
geordnet ist Diese Art beruiständischer Organisation ist ohl Iiraglos
immer och tausendmal besser als die vollständige Desorganisation, die
der liıberalistische Indivıidualismus gebrac hat, und 1äßt allerdings
„Sschon eine fMüchtige Überlegung‘‘ iıhre nıcht unterschätzenden Vorteile
erkennen. Nur SiNnd uch die VO Standpunkt der christlichen Sozial-
tradıtion, VO andpun der Soziallehren Leos II1 und Pius’ GE
erhebenden Eiınwendungen grundsätzlıcher Natur nıcht übersehen!
Diese Einwendungen besagen aber nıcht mehr und nicht weniger, als daß
ın der faschistischen Wiırtschaftsverfassung die berufständische Ordnung
regelrecht auf den Kopf geste erscheınt, wıe dies der Beschreibung,
welche die nzyklıka Von beiden g1ibt, leicht aufgezeigt werden kann.
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Anstattdıe Klassenspaltung gesellschaftspolitisch . überwiınden, bleibt
der faschistischeKorporationsstaat nıcht nur iıhr stecken, sondernVer-

ewigt SIC, indem Korporationen aut dem Prinzip der Klassenschei-
dung aufbaut Wiıe übriıgens der Faschismus mıiıt diesem Schema be1i

bedeutsamen Berufstand WI1e der Landwirtscha: zurecht kommt,
dıe Mıllıonen bäuerlicher Famıilıienwirtschaiften, denen Arbeits-

marktparteıen nıcht g1bt, 11  = diesem System unterkommen, das 15t vorläufg
SC1IinMN Geheimniıs die „Carta del Lavoro un:! dıe offiziellen Verlautbarungen
schweıgen Ssıch darüber aus Wohl NUur aus der maßlosen Überspannung
des (römischen) Herrschaftsgedankens und aus völlıger Unkenntnis des
(deutschen Genossenschaftsgedankens 15t 65 erklärlıch daß der Haschıis-
mus seinen staatlıchenZwangsapparat zur Reglementierung
des Kampfes zwıschen Kapıtal und Arbeit ach produk-
tıonspolıtıschen Staatsnotwendigkeiten für e1NC berufstän-
dische UOrdnung der ırtschaitsgesellschait halten bzw MM1t olchen
verwechseln konnte. Da aber die Verwechslung selbst aus der Enzyklika
herausgelesen, richtiger: S1e hiıneingelesen worden IST, ab-
schlıeßend die Gegensätze nochmals zusammengestellt

{ A 1er die stark betonte, mehrfach unterstrichene Subsidiarität der
Staatstätigkeit die 1U ergänzend un! aushelfend e1nz  r hat
die Leistungsfähigkeit der einzelnen der der kleineren erbande VeTr-

sagt ort der Grundsatz des „Stato totalıtarıo des Staates, VO:
dessen Gnaden alleın alle einzelnen un:! alle Verbandsbildungen i sSeinem
Bereiche en

AF 1er dıe wahre und echte utonomie der VO nten herauft g_
wachsenen berufständı:schen Körperschaften, denen der Staat lediglich
rücküberträgt Was teıls wıderrechtlich an sich 9 teıls ge-
drungen mangels anderer Träger dieser Aufgabengebiete auf sıch geladen
hat ort dıe Errichtung und Bevollmächtigung der Korporationen
seıtens des allmächtigen Staates, die lediglich als Beauftragten in  «3)
SsSeinem Interesse un! Seınen Zwecken 1g werden

1er Vordergrun die Berufsverbundenheit, dıe nNnur Sanz er-
geordneterweise begleitet wırd VO dem differenzierenden Moment der
Zugehörigkeit ZUr der andern Arbeitsmarktpartei ort das
Schwergewicht gelegt auftf die beiderseits gewerkschaitlıch ZWaNs SOTSaNl-
sıerten Arbeitsmarktparteien, die lediglich Urc den Überbau, SOZUSascCch
Urc die Verbindungsbrücke der „Korporation‘“‘ miıteinander en-
gespannt un die staatlıche Produktionspolitik eingespannt werden;:

hı die Überwindung der Klassenspaltung Urc das ıhr völlıg ent-
gegengesetzte Prinzip der beruflichen Gliederung der irtschaftsgesell-
schaft ort dıie Verewigung des Klassenschemas Urc SsSCcecinNnenNn Einbau

die Fundamente der korporationsstaatlichen Verfassung selbst
1er die are und saubere Unterscheidung des Berufstandes als

Gliedes der öffentlichen Ordnung der Wiırtschaftsgesellschaft einerse1ts,
der Gewerkschaften un:! andern freıen Vereinigungen als Gebilde privater
Natur un!: privaten Rechts anderseits ort die öffentlich-rechtliche
Monopolgewerkschaft einbezogen 11 den Aufbau der Korporation
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faiéäcfilicfier ‘ ZAufhebung der Koalitionsfreiheit und der Selbstverantwor
.iıchkeıit;

6. 1er Genossenschaftlichkeit un!: Bodenstänndigkeıit ort Büro-
kratie und Zentralismus.
er ma sıch SOLIC augenfälliger Gegensätze erklären,

das der Enzyklika gezeıichnete Bild des taschıstischen Korporations-
staates als die Erfüllung der VO' der gleichen Enzyklika verlangten beruf-
standıschen Ordnung angesehen werden konnte? Der TUnNn:! annn ohl
eın anderer Se1in als dieser, daß die Enzyklika 65 sıch versagt e1in tarben-
reiches, anschaulıi:ches Bıiıld dieser berufständischen Ordnung malen,
während dıe taschıstische korporationsstaatliıche Ordnung weıthın sıchtbar
VOT er ugen steht Die Ausführungen der Enzyklıka ber dıe eruf-
ständiısche Ordnung bleiben beharrlich der ohe der LELINEN und
Abstraktion sehr mMi1t ec da dıie Enzyklıka eın Roman 1St nıcht
den eru sıch die Zahl der Staats- un Sozialutopien VeLr-
mehren, vielmehr Sstreng Rahmen lehramtlıchen Kundgebung
bleıbt, die allgemeınguültige sozialphilosophiısche Prinzipien 1V VeOeT-
kündet Wer sıch er nıcht dıie Mühe nahm, diese abstrakten soz1ıal-
philosophischen Prinziıpien einzudringen und sıch mıiıt ihnen rtira
machen, wWer Dar ber diesen Kernteil der Enzyklıka als unınteressant
inweglas, dem konnte allerdings die Konfrontation und Kontrastierung
entgehen, der mochte un zwıschen den Zeilen NUur Kritik
taschistischen Korporationssystem finden steht doch der Tat dıe ent-
scheidende Kritik weder Del och zwıschen den Zeilen sondern, wenn dieser
USdruc rlaubt 1St zwischen den Blattseiten! ber gerade diese sSschwe!1-
gende egen berstellung hat geradezu Monumentales, und Imnman muß
NUur einmal die Kontraste auf sıch wirken lassen innezuwerden, daß
1er tatsac  1C ZWwWEe1 verschiedene Welten einander gegenüberstehen!

Die ımmerhın bunte Reihe der Mißverständnisse des beruiständischen
Gedankens S€ 1 hiıermit beschlossen; och erfordert dıe Gefahr SC1NCECS M 1Bß-

N CiN1gE Aufmerksamkeı
Nur mıiıt Worte erwähnen Sind die Versuche, den berufstän-

dischen edanken mißbrauchen als Sturmbock den christlıchen
Solidarıismus Sinne Peschs und des sozıalen Katholizismus
Deutschland Es ist zuzugeben und wurde bis Ta
oben schon zugegeben dıe Ära der Sozialpolitik hie und da das
Interesse für eine weıtergreifende Sozialreform den Hıntergrund
treten 1eß Wenn das Haus brennt, annn löscht iINan un haäalt sıch nıcht
auftf mi1ıt Plänen TUr ateren au ach diesem Grundsatze en
Männer WIieE Hıtze und dıejenigen, die Fußstapfen sind
gehandelt; ihnen daraus Vorwurtf machen, ist ebenso törıcht W 1e

ungerecht Eine glatte Unwahrheit aber 1ST die Behauptung, die geistigen
Die katholisch-soziale Tagung 1n Wiıen (Volksbundverlag Wien 19209

Auch iIne1in CISCNECI Vortrag -  ber „Wirtschaftskonzentration un sozlale Frage
ebendaselbst forderte „die Wiederaufrichtung gesellschaftlichen Ordnung 1111
christlıch-naturrechtlichen Sinn, die das christliche Solidarprinzip rechtlich ZUr
Geltung bringt un! machtvoll }  - Wirkung setzt‘ das „bıindet un! indem bindet,
ordnet un indem es ordnet, gliedert“ (S 95)



di hen Gedank

Füihrer des sozialen Kathol Deutschland hätten sıch grundsätz-
liıch auf Sozialpolitik engeren Sinne des Wortes festgelegt und EC1N€

echte Sozialreform abgelehnt. n hat auf der katholi:sch-
sozıalen Tagung Wiıen 10929 die „Christliche Sozialreform ıhrem
Gegensatz Zu liberalistischen un!: sozjalıistischen Lösungsversuchen der
sozjalen Frage  .. 7 behandelt un: die TriStlıche Sozijalretorm dem Solj;i-
daritätsprinzıp 111 Auswirkung der „sozlialen Gerechtigkeit‘ gefordert.
Allerdings ist Cc°1n Unterschied ZUu beachten: während der chrıstlıiıche Sol:i-
darısmus dieReformaufgabe (  c -  S S 11 sıeht, verstehen
Gegner —— hıerın typıschıberal un! indıvidualistisch enken — )
scheinend „rCI1IN wirtschaftlich‘“. er ıhr mıt dem Sozijalısmus
EMEINSAMET Einsatzpunkt eim EKıgentum; er der fruchtlose Weort-
streit den „Kapıtalısmus un! das Au{fbegehren die kapitalıstische

7 p} als solche er der unausrottbare irrtum, die Soli-
darısten wollten 1Ur „Auswüchse 65 des ‚„Kapitalismus Y sei es der
kapiıtalıstischen Wirtschaftsweise beschneiden, während ihnen doch
arum geht, der Wiırtschait das rechte S ‚  e >  S 11 regulatıve
InNnZ1p der Organisationsprinzip geben®. Viıelleicht kann iaden Unter-
schied zwıischen den Solidaristen uUun: ıhren Gegnern auf diese kurzeste
Formel bringen diese wollen die berufständische ırtschaf dıe
Stelle der kapitalistischen W ı1 setzen; JeNeE ber wollen die
VO: Individualıiısmus aufgelöste un:! zersetzte E  ‚ S 11 ch wieder
ordnen un! gliedern und erwarten, berufständıschen G e-
> b S ordnung „auch überaus bedeutsame weig des gesell-
schaftlıchen Lebens, den die Wiırtschaft ausmacht, ZUrFr rechten un g..
sunden Ordnung sich zurückfindet‘“ d 111 Ende)

Die ernste und große Gefahr des ißbrauchs dıe dem berufständischen
edanken Tro ist der Mißbrauch Diıenste der U Z a ] c  K d Ua 1 r  Ö  a\  ) Nn,
Diese Gefahr annn Sar nıcht werden. Ks genügt,
sich darüber Rechenschaft geben, weilche Kreise heute auf einmal für
den berufständischen Gedanken un für einNne berufständische Ordnung sıch
brennend interessıieren, während VOT CEINISCN Jahren och schlechterdings
unmöglıch SEWESECN WAarce, ihnen davon Zu sprechen. Sowohl Deutsch-
land als Österreich sind Kreise, die se1 es ec der Un-
recht den Ruf genießen, ausgesprochenermaßen soOz.ialreaktionär ZU SC1IN,
un! denen wiederum gleichvıel ob mıiıt ec der Unrecht nach-
gesagt wırd den Rechtsradikalismus Zu finanzıeren der ıhm doch das
„geıistige Kapital‘‘ ZUr Verfügung zZzu stellen, VO  $ dem CI mangels CIHCNETr
Geistigkeit zehrt.

Es annn nıcht dieses ÖOrtes SC1M, bestimmte Kreise Anklage
tellen Statt dessen sSCc1 alle Befürworter berufständischen Ord-

Vgl hierzu VO Verfasser, „Kapiıtalısmus un! Organisationsprinzip der Wiırt-
schaft“, 2 „Das Neue Reich“‘ IO (1927/28) 47 £,, SO WI1€E die Ausführungen der
Enzyklika „Quadragesimo nno  . unter 81 „Regulatives Prinzip der Wirtschaft‘“‘:
Vor allem tut not, daß 1, die sozı.ale Gerechtigkeit) ZU gesellschafts-
politischen Auswirkung kommt, echts- und Gesellschaftsordnung herbei-
führt, die der Wirtschaft Danz und gar das Gepräge g1ibt.
Stimmen der Zeit. 122



Oswald Nell-Breuning

nuns NUur e1Ne rage gestellt, die geeignet 1St, die Lage blitzlichtartig
erhellen: W ıe steht iıhr den Gewerkschaften?

Kurz un!:gut ann ina  @} Sascn: Es gibt ZWCC1 Auffassungen des beruf-
staändıschen edankens, eiNe gewerkschaf{ts ı91 1C und eine gewerk-
schaftsfeındliche Nun Sind heute dıe Gewerkschaften zweiıfellos der
starkste Träger des sozıalen Aktıvısmus, des soz1ı1alen Fortschritts. Man
annn der Meinung SC1IN, daß 6S den Gewerkschaften zeıtweılıg rechten
Augenmaß geiehlt habe (womit die Gewerkschaften nıcht 5 anz alleın
dastehen!), mMa  -} annn Interesse dauerhafter sozıaler Fortschritte
bedauern, daß dieses ugenma. un! EeEiING tiefere volkswirtschaitlıiıche un!:
gesellschaftspolitische Einsıicht hıe un da mangelten; 188028  — mas manches

den Gewerkschatten und iıhrem Verhalten bessern un berichtigen
Anden und ann e1 ein arımmer und aufrichtiger Freund der Gewerk-
schatiften sSe1in. Ja IMNa  @} annn der Meinung SC1NHM, dıe Gewerkschaften

eıl iıhnen wesensfiremde uigaben un! CeiNe iıhrer Natur
nıcht entsprechende ellung als halb öffentlichrechtliche Körper hinein-
gewachsen un ollten VO!] diesen ıhnen nıcht entsprechenden ufgaben
entlastet, aus dieser ıhnen nıcht natürlichen ellung herausgeführt werden

un annn auch el vielleicht sıch och mi1t der Hoffnung schmeıcheln,
die Freundschatt der Gewerkschaften selbst nıcht verscherzen un das
Vertrauen ıhrer einsichtsvollen Führer nicht verlieren. Ganz etwas
anderes aber 1St C den Gewerkschaften lediglıch die unerwünscht rait-
vo Vertretung arbeitsmarktpolitischer Interessen erblicken, die den
CigenNeEN entgegengesetz Sınd un!: aus diesem Grunde die Gewerkschaften
als Gegner ekämpien Das 15 der unglückselıge „Klassenkampf VO  -

oben 9 dem wieder ein Klassenkampf VO antworte Die
Gefahr, die aufzuzeigen gilt, ist 19108  $ diese, daß der „Klassenkampf VO  [}
oben  .6 getarnt wiıird als Eintreten für eiNe berutiständısche Ordnung!

Die schwere wirtschaftliche Notlage bedeutet e1iNne ungeheure Belastungs-
probe für die Gewerkschaiten, dıe notgedrungen CIN1ISC Pflöcke werden
zurückstecken ImMussen. Um wiıchtiger i1Sst verhüten, daß diese
iıhre schwierige Lage S16 ausgebeutet wırd der Flagge

unklaren „Wiırtschaftsiriedlichkeıi un: mMi1t der Parole „ständıscher
Ordnung e1NEC Art Hörigkeit un Erbuntertänigkeıit der Arbeiterschaft

Betriebe wieder einzutführen Auf dem Gebiete der CeNSCTITCN Sınne
enannten Sozialpolitik wiırd absehbarer eıit nıcht NUur keinen

PFortschritt sondern ziemlıch sıcher CINISC Rückschritte geben Gerade
darum ist notwendig, daß WITLr auf dem Gebiete der eigentliıchen Sozial-
reitorm kommen, dıe unveräußerlichen sozıalpolıtischen Errungen-
schaften (nicht alle Sind unveräußerlich!) SOz1alreiormerısch verankern

Das el nıcht mehr und nıcht WEN1ISCT als dieses Die berufständiısche
OÖrdnung, der ohnehın kommen muß wenn anders WIrTr überhaupt
och Ausweg zwischen finanzkapıtalıstischer Planwirtschaft und
staatskapıtalıstischer Zwangswirtschaft zwiıischen dem Imperialismus VO
Wallstreet und dem Imperialısmus des Kremls finden hoffen, mMUu. }
den Gewerkschaften, nıcht hne un:! och WENISET S1C SC-
macht werden, SOWEeILt INa  - bei organısch W achsenden, WI1Ie die



ta dischen a

„machhen  66überhauptgesellschaftliche un! wirtschaftliche Ordnung ist,VO  -

reden kann. KFüur die Gewerkschaftenaber kommt €s darauf ddaß sS1e

die „Zeitenwende‘‘®, der WIFEr stehen, begreifen und rechtzeitig siıch da-
ach einstellen, Soweıt erforderliıch auch umstellen.

ber heißt nicht Unmöglıiches, geradezu Selbstmord VO: den
Gewerkschaften verlangen, wenn INa  w} iıhnen zumutet sıch für die erut-
ständische Ordnung einzusetzen”? Die Tatsache, der uhrende
Theoretiker der christlıchen Gewerkschaiten Deutschland (n T,
bedenkenlos un! der Hauptsache ohl auch wıderspruchslos den erut-
ständıschen edanken un:! iıh: dıe gewerkschaitlıchen Kreise
hıneintragt, dürtte 1€e€Ss edenken schon weıtgehend entkräitigen Um aber

der A selbst ZUTC arheı kommen, sSC1 ZU Schlusse urz an
deutet welche pfer dıe Gewerkschaften bringen hätten, welche Vor-
teıle S1€e eintauschen würden

Die reı anerkannten der „priviıleg1ierten Gewerkschaftsrichtungen
sSind Wie schon erwäahnt eiNe Art halb Söffentlichrechtliche ellung be1ı
uns hineingewachsen darauf würden berufständischen ÖOrd-
Nnung allerdings verzichten aben, da der organısıerte eruf-
stand ihre Stelle treten würde Diıes mag C1iMH pfer Prestige SCHN,
das be1i verständıger und gerechter Würdigung aber nıcht zZzu schwer
WICSCNH och auch zZzu ält empiunden werden dürtite. Andere pfer
häatten dıe Gewerkschaften für eine berufständische Ordnung Sınne des
chrıistlıchen Solıdarismus nıcht bringen Wohl aber wüuürde sich manches
für S16 und S16 herum ändern, wWwWas natürlıch für die gewerkschaftliıche
Betätigung nıcht ohne Bedeutung bleiben ann.

Die Bedeutung der Gewerkschaften ıst die Korrektivs; diese Be-
deutung bliebe ihnen auch berufiständıschen Ordnung, VO der
ja nıemand annehmen wiıird daß 51 un!: ihr dıe Menschen vollkommen
seıin werden, für ein Korrektiv eın Raum Uun! eın Bedürtfnis mehr
bliebe Die Gewerkschaft 1St die arbeitsmarktpolitische Interessenvertre-
tung der Arbeitnehmerschaft un als solche, da dıie Arbeitsmarktparteien
be1 der heutigen Auflösung der gesellschaftlıchen Ordnung ‚„Klassen‘‘ bıl
Ccn, derzeıt Klassenorganısation, ja Augenbliıck dıe typısche
Klassenorganisation. In berutiständısch geordneten Gesellschaf würde
der Arbeitsmarkt aus dem Mittelpunkt der Gesellscha hinausgerückt SCIMN,

wurde  AA Seinen heutiıgen S e ınn verloren en
aber auch der berufständischen ırtschaftsgesellschaft wıird ec5 Arbeit-
geber un Arbeitnehmer un er auch der egegnung beider
geben werden Arbeitsbedingungen vereinbaren, auszuhandeln SCIN, wırd

dabei Iachkundıiıgen achwalterschaft starken un klugen
Führung edurien Soll das Arbeitsverhältnis nıcht bıs 15 Letzte autorıtar
VO den berufsständischen öffentlichen Körperschaften geregelt werden,
soll vielmehr auch 1ı1er die freie Vereinbarung, dıe eigenverantwortliche

Vgl VO Verfasser, „Zeitenwende Romantık Realpolitik“, Aufsatz, VeOeI -
breitet durch „Katholische Korrespondenz‘“‘ Nr 5’7 VO 1930 (Bezugnahme
auf die Rede VO  e Jung VOT dem bergbaulıchen Verein i Essen 14, V. 10930). —-
Vgl uch VO Verfasser, „So0zialphilosophie, Sozlalreform, Sozialpolitik“, i11l „50-
ziale Revue“‘‘ (1930) 289 ff.

4.
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Gestaltung des Arbeitsverhältnisses dem Arbeiter Rahmen des Mög-
lıchen gewährleistet SC1IMH,SO bedarf 65 azu des Tr e D  D usammenschlusses
in der Gewerkschaft Mıt der gesellschaftspolitischenNeutralisıerung des
Arbeitsmarktes i der berufifständischen Wirtschaftsgesellschaft, mıt Seiner

Umgestaltung eine mensc  1C un: menschenwürdıge Begegnung derer,
die Arbeitskräfte benötigen, und derer, die ihre Arbeitskraft Zu betätigen
wünschen, hätte dıe Gewerkschaft ihren harakter als Klassenorganisation

den die christlıchen Gewerkschaften ohnehin sich CI-
lıchst gesträubt aben — abgestreift das brächte den Gewerkschaften
gewaltigen Gewinn a  e  « NnNnerer und äaußerer Freiheit. Arbeitskämpfe würden
wenn nıcht völlıg verschwınden, doch jedenfalls Bedeutung Ge-
samtrahmen gewerkschaitlicher Betätigung außerordentlıch zurücktreten:

gleichen Maße würde die aufbauende Gewerkschaftsarbeit auft en
Gebieten sıch ausweiten un erstarken können Vor em die eele er
gewerkschafiftlıche AÄArbeit, iıhre e S e  » S > € Wirksamkeit
vermöoöchte M1t dem Erstarken des Berufsgedankens berufstän-
dıschen Ordnung ungCeMeE1INE Aufschwung nehmen, 1eSs OßAaT,
ohne die bei uns geschichtlich gewordene, auch der Knzykliıka (I 3')
umschriebene Arbeıtsteilung zwiıischen Gewerkschaften un Arbeiterstandes-

rage geste werden brauchte.
1C. uUumsonst hat die Enzykliıka den Aufruf des amalıgen untius

Pacelli auftf dem Freiburger Katholikentag Zu „heißen Bemühen uns aus
der Auseinandersetzung zwıschen den Klassen ZUT einträchtigen Zusammen-
arbeit der Stände emporzuarbeiten‘“‘ *, die Spitze ıhrer Aus-
ührungen ber dıe berufständische Ordnung geste (I1I 5) un anderer
Stelle nochmals gesprochen VO der ‚ehrliıchen, VO Gerechtigkeitswillen
getragenen Auseinandersetzung zwıschen den Klassen, dıe ZWAar och nıcht
den allseıts ersehnten sozıalen HFrieden bedeutet aber doch als usgangs-
pun dienen annn un: soll VO  $ dem Aaus INa sıch rAur einträchtigen Zu-
sammenarbeiıt der Stände emporarbeitet‘‘ (IIL 2) Den VO der Enzyklika
bezeichneten Ausgangspunkt en wenıgstens Bereich der Wiırt-
schaftsgesellschaft die Gewerkschaften besetzt Sie en damıt g-
wissermaßen die Schlüsselstellung 1NnNne berufständischen Ordnung,
WI1e die Enzyklıka, WI16 dıe christlich-solidaristische Sozialtradition S51 111
Benutzen die Gewerkschatten diese ıhre Schlüsselstellung, C1INne O
berufständische Ordnung verhindern, annn 1S5t die Gefahr groß einNe
verkehrte talschliıch als berutständı:ısch sıch ausgebende Ordnung Se1teNnNs
der Gegner der Gewerkschaften der Wiırtschafit aufgenötigt wıird

Der berufständi:ısche Gedanke, obzwar heute hoch Schwange, 151
Gefahr! Möchten diejeniıgen, die VO  $ eru un VO Rechts
Hüter und orkämpfer Sind iıh nıcht Stiche lassen! Möchten alle, die

angeht, dıe Schicksalhaftigkeit der Zeitenwende, den Ernst dieser Stunde
begreifen! Der aps hat esprochen; die cChrıstlıche Sozialtradition 1ST
Nı;e verstumm(t; jetzt en die erbände, zuvorderst dıe Gewerkschaften,
das Wort!

Bericht 4  ber die Generalversammlung der Deutschen Katholiken in Frei-
burg Br. 1029, 243


